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MELLE In vielen Kirchenge-
meinden gibt es auch heute
noch Patronate. Meist sind
diese an bestimmte Adelssit-
ze geknüpft. Bei der ev.-luth.
St.-Petri-Kirchengemeinde
Melle sind dies die Güter Bru-
che und Laer. Auch heute
noch nehmen deren Inhaber
diese jahrhundertealte Auf-
gabe wahr.

In Vergessenheit geraten
ist allerdings, dass auch die
Stadt Melle einst gleichbe-
rechtigt Patronatsrechte be-
saß. Der Magistrat hatte ei-
nen Sitz im Kirchenvorstand
und wählte über das soge-
nannte Präsentationsrecht
den jeweiligen Inhaber der
ersten Pfarrstelle gemeinsam
mit den anderen Patronats-
herren aus. Darüber hinaus
hatte man das Recht auf be-
sondere Fürbitten und einen
besonderen Platz in der Kir-
che – die Prieche.

Als Pflicht hatte die Stadt
lediglich einen jährlichen Be-
trag von 18,50 Reichsmark zu
zahlen. Noch Anfang 1933 be-
scheinigte Pastor Lücke dem
Bürgermeister und Magistrat
großes Interesse an der
kirchlichen Sache. Überdies
habe die Vermittlung des
städtischen Vertreters –
meiste war dies der Bürger-
meister – viele Dinge erleich-
tert. Man war also von Ge-
meindeseite sehr zufrieden
mit der Konstellation.

Eine Zäsur trat in der
Stadtratssitzung vom 17.
März 1939 ein. Bürgermeis-
ter Lindemann schlug dem
Rat vor, im Haushaltsplan
auf die jährliche Zahlung von
18,50 Reichsmark zugunsten
der Kirchengemeinde und
damit auf das Patronat zu
verzichten. Natürlich ging es
nicht um den lächerlichen
Betrag. Dafür verzichtet man
sicher nicht auf derartige
Mitwirkungsrechte.

Dieser Schritt war einzig
der kirchenfeindlichen NS-
Ideologie geschuldet. Am 2.

Mai 1939 trat auch Linde-
mann mit seiner gesamten
Familie aus der Kirche aus.
Er befand sich damit in bes-
ter Gesellschaft. Es gehörte
in dieser Zeit für Nationalso-
zialisten beinahe zum guten
Ton, aus der Kirche auszutre-
ten.

Allein zwischen 1937 und
1939 verließen 215 Menschen
die St. Petri-Gemeinde – eine
nie da gewesene Austritts-
welle. Schon im Februar 1939
hatte der Stadtrat die Ände-
rung des Stadtwappens be-
schlossen. Die Speichen wur-
den – wie heute auch – schräg
gestellt; vorher waren sie
senkrecht und waagerecht.
Es sollte nicht der Eindruck
entstehen, es handele sich
um ein Kreuz.

Überraschende Wende
Bereits am 15. Mai 1945 –

also genau eine Woche nach
Ende des Zweiten Weltkriegs
– wandte sich Pastor Boden-
sieck als Vorsitzender des
Kirchenvorstands an Bürger-
meister Starcke mit der Bitte,
die Stadt möge ihr Patronats-
recht wieder ausüben. Er
rannte damit offene Türen
ein. Allen war klar, dass der
damalige Verzicht nur der
NS-Diktatur geschuldet und
damit Unrecht war. Eigent-
lich wäre damit alles wieder
gut gewesen. Auch in den
nächsten Monaten betonte
die Stadt, es habe sich um ei-
ne – „Nazi-Handlung“ gehan-
delt. Sogar die Militärregie-
rung schloss sich dieser Mei-

nung an. Es war ziemlich ein-
deutig.

Dann allerdings kam eine
überraschende Wende durch
das Landeskirchenamt in
Hannover. Für Oberlandes-
kirchenrat Mahrenholz, des-
sen Wirken während der NS-
Zeit diskutabel ist, war es völ-
lig egal, unter welchem Ein-
fluss der Patronatsverzicht
zustande gekommen war.
Für ihn war nur entschei-
dend, ob der Bürgermeister
nach damaligem NS-Recht
vertretungsberechtigt war.
Da er dies war, war für das
Landeskirchenamt der Ver-
zicht rechtmäßig und unwi-
derruflich.

Es erinnert an das mut-
maßliche des ehemaligen
CDU-Politikers Hans Filbin-
ger: Was damals rechtens
war, kann heute nicht Un-
recht sein. Vergeblich kämpf-
te die Stadt noch jahrelang
für ihr Recht. In Hannover
heiligte indes der Zweck die
Mittel. Man wollte die Stadt
rausdrängen.

Mit Schreiben vom 18. Ok-
tober 1945 enthüllte das Lan-
deskirchenamt seine wahren
Beweggründe: Denn solange
das Patronat nicht an eine
Person, sondern an eine Kor-
poration gebunden ist, be-
steht die Möglichkeit, dass ei-
ne solche Person den Platz
bekommen könne, die wo-
möglich der KPD angehöre.
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Das verlorene Patronat
Wie Hannover sich sein eigenes Recht bastelt

Von Uwe Plaß

Das Stadtwappen im Pflaster vor der Tür der St.-Petri-Kir-

che in Melle. Foto: Uwe Plaß
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MELLE/BERLIN Als die
Fernsehkommissare im „Tat-
ort“ eine finale Messersteche-
rei nicht verhindern konn-
ten, begrüßte Moderatorin
Anne Will für die Folgesen-
dung ihr Studiopublikum.
„Wir haben heute mal eine
Schülergruppe da“, freute
sich die Journalistin und
meinte 27 Jugendliche aus
Melle.

Nebenbei hatten die Gäste
des Polit-Talks ihre Plätze in
der Sitzgruppe auf der Bühne
eingenommen. Zwischen Pu-
blikum und Bühne bauten
sich Personenschützer auf.
„Noch vier Minuten“, rief ei-
ne Aufnahmeleiterin, als An-
ne Will in der Sitzgruppe an-
kam. Dort wurde die Anspan-
nung mit höflichen Witzen
über Krawatten weggeplau-
dert.

In einer Nachmittagssit-
zung hatten die Ratsschüler
die Studienreise „Berlin spe-
zial“ vorbereitet. Höhepunkt
sollte der „Medienkompe-
tenzabend“ im Studio von
Anne Will sein. Auch über
das System der „Vorklat-
scher“ informierten die Leh-
rer, damit die Schüler nicht
darauf hereinfallen. Mitar-
beiter der Talk-Gäste applau-
dieren frühzeitig nach den
Statements, um das Studio-
publikum zum Applaus zu
animieren. „Das geschah de-
zenter, als ich dachte“, meint

Niklas Geise (R10a), „viel-
leicht auch, weil Anne Will
vor einem Jahr den Presse-
sprecher von Minister Heiko
Maas in der Live-Sendung für
penetrantes Vorklatschen
rügte. Das gibt es noch als Vi-
deo bei Youtube“.

Friedrich Merz als Gast
Dass die Ratsschüler

Friedrich Merz beim ersten
Talkshow-Besuch nach sei-
nem politischen Comeback
erleben dürfen, erfuhren sie
am Vortag über das Smart-

phone auf dem Weg ins ehe-
maligen KZ Sachsenhau-
sen/Oranienburg. Die Ziel-
gruppe der Studienreise: His-
torisch und politisch beson-
ders interessierte Ratsschü-
ler der Klassen 9/10 aus dem
Haupt- und Realschulzweig,
die an einem verlängerten
Wochenende Unterrichtsin-
halte vor Ort vertiefen wol-
len. Das ehemalige Stasi-Ge-
fängnis Hohenschönhausen
besuchten die Meller zum
„Thementag SED-Diktatur“.
Den Besuch im Bundeskanz-

leramt hatten die Lehrer be-
wusst für den Freitagabend
eingeplant, wenn die Kanzle-
rin und das ranghöchste Per-
sonal die Räume längst ver-
lassen haben. „Darum durf-
ten wir tatsächlich bis in den
Kabinettssaal“, berichtete
Lehrer Michael Jäkel.

Einige der Jugendlichen
haben die Bundeskanzlerin
dann doch noch erlebt, als
die Kranzniederlegung zum
Volkstrauertag an der Neuen
Wache mit Frankreichs Präsi-
dent Macron besuchten und

das Sicherheitsaufgebot be-
staunten.

Intensiven persönlichen
Kontakt gab es mit André
Berghegger. Der Bundestags-
abgeordnete nahm sich zwei
Stunden Zeit und erläuterte,
wie er sich auf seine Rede für
die Haushaltsdebatte vorbe-
reitet. Dann staunten die
Schüler, dass er als Mitglied
im Haushaltsausschuss mit
seinen Kollegen zum Abend-
essen ins Kanzleramt einge-
laden wurde und neben An-
gela Merkel saß.

So manche Eltern und Mit-
schüler hatten natürlich in
Melle die Sendung von „Anne
Will“ verfolgt. Beim Verlas-
sen des Studios erhielten die
Ratsschüler an der Sicher-
heitskontrolle die Mobiltele-
fone zurück. Und: Aus der
Heimat kamen Dutzende Fo-
tos vom TV-Bildschirm an:
Die Studiokameras hatten
nämlich fast alle Ratsschüler
zumindest ein paar Sekun-
den lang für die 4,23 Millio-
nen Fernsehzuschauer einge-
fangen. pm

Medienkompetenz bei Anne Will geschult
Projektreise der Ratsschule: Wenig Freizeit – attraktives Programm
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Anne Will (Mitte) nahm sich nach ihrer Sendung Zeit für den „Medienkompetenzabend“ der Ratsschüler und erklärte die Abläufe . Foto: NDR/Wolfgang Borrs

WELLINGHOLZHAUSEN
Die Wellinger „Grünröcke“
laden am Samstag, 1. De-
zember zum Schützenball
in das „Haus des Gastes“
ein. Ab 19.30 Uhr werden
die Besucher mit einer mu-
sikalischen Begrüßung der
Wellinger Heimatkapelle
willkommen geheißen. Im
Anschluss sorgt die Party-
band „The Cube“ für Stim-
mung. Abgerundet wird
das Programm durch eine
attraktive Tombola mit
wertvollen Preisen.

KOMPAKT

Schützenball im
„Haus des Gastes“

RIEMSLOH Der Heimat-
und Verkehrsverein Riems-
loh lädt am Samstag, 1. De-
zember, um 15 Uhr zur ge-
mütlichen Adventsfeier ins
Müllerhaus in Westhoyel
ein. Anmeldungen bis Mitt-
woch, 28. November, bei
Elfriede Winkel unter Tele-
fon 0 52 26/10 81, und Franz
Polle unter Telefon 0 52 26/
764.

Adventsfeier
im Müllerhaus

MELLE Am Sonntag, 25.
November, wird um 10 Uhr
in der Paulusgemeinde der
Ewigkeitssonntag gefeiert.
Im Gottesdienst wird der
Verstorbenen des letzten
Kirchenjahres der Gemein-
de gedacht. Musikalisch ge-
staltet der Kirchenchor der
Paulusgemeineinde den
Gottesdienst. Die Predigt
zum Totensonntag hält
Pastor Bernhard Julius aus
der Paulusgemeinde.

Gottesdienst zum
Ewigkeitssonntag


